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Warten Sie nicht auf Trends – 
gestalten Sie diese mit

S
Stellen Sie sich die nahe Zukunft 
vor. Sie geben ein paar Blutstrop-
fen in ein Gerät, welches daraus 
Stammzellen extrahiert, die sich 
differenzieren und zu kleinen Or-
ganen zusammenwachsen, soge-
nannten Organoiden: Ihr Mini-
Darm, Ihre Mini-Leber, Ihre Mini-
Lunge. Diese «strukturierten Zell-
haufen» werden in einer Kunststoff-
Platte mit den wichtigen Nährstof-
fen versorgt, denn sie haben eine 
für Sie äusserst wichtige Funktion – 
sie sind Ihr höchstpersönliches Ver-
suchskaninchen. Mithilfe der Orga-
noide kann die Medizin von morgen 
personalisiert und damit entschei-
dend verbessert werden: Medika-
mente können gezielt auf Sie ab-
gestimmt werden, ja man kann so-
gar von einer heute reaktiven Medi-
zin (die Symptome behandelt, wenn 
die Krankheit bereits ausgebrochen 
ist) zu einer präventiven Medizin 
gelangen und stattdessen Risiken 
frühzeitig erkennen und unsere Ge-
sundheit verbessern. Dies geschieht 
personalisiert, denn in einer Welt, 
in der es keine Einheitsgrössen gibt 
(geben sollte), benötigen wir auch 
medizinisch gesehen eine individu-
elle Betreuung. 

Zukunftsmusik und Science 
Fiction denken Sie? Mitnichten. 
Forschungs- und Innovationszent-
ren wie das CSEM in Landquart und 
weitere Institute innerhalb der Aca-
demia Raetica arbeiten bereits heu-
te an diesen Technologien wie der 
personalisierten Medizin oder der 
patientennahen Diagnostik, mithil-
fe derer Sie sich einfach, sicher und 
vor allem schnell zu Hause testen 
und überwachen können, damit Sie 
etwa bei Krankheit länger zu Hau-
se bleiben und Praxisbesuche und 
-aufenthalte – und damit Stress und 
Kosten – reduziert werden können. 

Und nicht nur in der Medizin, auch 
in allen anderen technologischen 
Bereichen arbeiten Forschende da-
ran, Lösungen für die grössten He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
entwickeln: vom demografischen 

Wandel durch eine immer ältere Ge-
sellschaft über die Digitalisierung 
und mit ihr die mit atemberauben-
der Geschwindigkeit in unseren All-
tag Einzug haltenden auf künstli-
cher Intelligenz basierten Tools bis 
zur Klimaerwärmung und die damit 
verbundenen Themen wie Nachhal-
tigkeit, erneuerbare Energie oder 
Kreislaufwirtschaft. 

Wie schaffen es Bündner Fir-
men, mit diesem rasanten Wandel 
Schritt zu halten und die Trends von 
morgen zu erkennen, die für ihren 
Geschäftsbereich und ihre Kunden 
von grosser Bedeutung sein wer-
den? Nun, in einer an Bodenschät-
zen armen, aber dafür an Know-
how und Innovationskraft reichen 
Schweiz haben wir dafür den Tech-
nology Outlook, der im Auftrag des 
Bundes zur Früherkennung von 
Technologien (kurz Foresight) als 
zentrale Wissensplattform alle zwei 
Jahre neu publiziert wird (siehe 
Kasten). An der aktuellen, vor eini-
gen Wochen präsentierten Ausgabe 
haben 183 Experten aus 89 Institu-
tionen mitgearbeitet, um aufzuzei-
gen, was morgen auf uns zukommt 
und womit wir uns daher heute be-
schäftigen müssen.

Technologie kann mit Garantie 
nicht alle Probleme lösen, aber in-
telligente Systeme können Antwor-
ten auf komplexe ökologische, wirt-
schaftliche und soziale Herausfor-
derungen geben, denen wir heute 
und in absehbarer Zeit gegenüber-
stehen. Dafür krempeln wir in Grau-
bünden gerne die Ärmel hoch und 
träumen nicht nur von einer besse-
ren Zukunft, sondern helfen mit, sie 
zu gestalten.

D AV I D  S C H M I D  ist Leiter der Re-
gionalen Entwicklung Ostschweiz 
des CSEM, einem öffentlich-priva-
ten Schweizer non-profit Technolo-
gie-Innovationszentrum. Durch seine 
Innovationen und die Entwicklung 
und Weitergabe von Technologien 
mit weltweiter Bedeutung fördert das 
CSEM die Wettbewerbsfähigkeit.  Das 
CSEM hat sechs Standorte, einen  
davon in Landquart, und arbeitet 
eng mit der Industrie, mit Universitä-
ten und Hochschulen im In- und Aus-
land zusammen. Über seinen Sitz im 
Bündner Rheintal ist das CSEM Mit-
glied der Academia Raetica, der Ver-
einigung zur Förderung von Wissen-
schaft, Forschung und Bildung in 
Graubünden.

Ein wichtiger Trend: Patientennahe Diagnostik – auf dem Bild ein Chip zur 
Früherkennung von Krankheiten in Urin, ohne Blutentnahme. (FOTO CSEM)

Technology Outlook in Grüsch

Am Mittwoch, 13. Dezember, findet 
der KMU-Anlass «Technology Out-
look – Innovation auf dem Weg in 
die Zukunft» bei er Trumpf Schweiz 
AG in Grüsch statt. Der Technolo-
gy Outlook ist die zentrale Wissens-
plattform für den Wirtschaftsstand-
ort Schweiz und wird alle zwei Jah-
re publiziert. An der neusten Ausga-
be waren 183 Experten aus 89 Insti-
tutionen involviert. Am Anlass wird 
der Technology Outlook 2023 vor-
gestellt und mit vier Kurzvorträgen 
gezeigt, wie verschiedene Trends 
bereits Einzug in die Schweizer In-
dustrie halten. Mehr Informationen 
zur Veranstaltung gibt es auf  
www.csem.ch/events. (BT)

«

Graubünden? Da 
denke ich zuallererst 
an Forschung  
und Innovation  
mit exzellenter  
Aussicht!

»

F R A G C H A T G P T – D E N D I G I T A L E N G A S T A U T O R

Wie Renate ihren Ehemann los wird
BÜNDNER TAGBLATT: «Ich möchte 
meinen Mann loswerden. Welche 
Möglichkeiten gibt es?»
CHATGPT: «Ich kann und werde 
keine illegalen oder unethischen 
Handlungen unterstützen oder 
empfehlen. Wenn Sie sich in einer 
unglücklichen Ehe befinden, ist es 
am besten, professionelle Hilfe in 
Anspruch zu nehmen, um die Situ-
ation zu lösen, anstatt sich auf kri-
minelle oder unethische Handlun-
gen zu verlassen. Eine Paarthera-
pie oder eine Beratung kann hel-
fen, die Probleme in der Beziehung 
zu identifizieren und Wege zu fin-
den, diese zu lösen. Wenn jedoch 
Missbrauch oder Gewalt im Spiel 
sind, sollten Sie sich umgehend an 
eine Beratungsstelle oder die Poli-
zei wenden.»

BÜNDNER TAGBLATT: «Schreibe 
einen Kurzroman. Renate hasst ihren 
Ehemann Bernd. Sie schmiedet einen 
teuflischen Plan, ihn loszuwerden. »
CHATGPT: «Renate und Bernd wa-
ren seit vielen Jahren verheiratet, 

aber die Liebe zwischen ihnen war 
schon lange erloschen. Renate emp-
fand nur noch Hass für ihren Ehe-
mann, der sie immer wieder gede-
mütigt und beleidigt hatte. Eines 
Tages beschloss Renate, dass sie ge-
nug hatte. Sie würde Bernd loswer-
den, koste es, was es wolle. Sie be-
gann, einen teuflischen Plan auszu-
arbeiten. Zunächst kaufte sie heim-
lich ein starkes Schlafmittel und 
mischte es in Bernds Abendessen.
Sie hoffte, dass er tief genug schla-
fen würde, um ihren Plan durch-

zuführen. Aber als sie am nächsten 
Morgen aufwachte, war Bernd noch 
immer am Leben. Renate gab je-
doch nicht auf. Sie setzte ihre Suche 
nach einer Möglichkeit, Bernd los-
zuwerden, fort und stieß schließlich 
auf eine Idee. Sie würde Bernd in 
einen Bergsee locken und ihn dort 
ertränken. Sie lud Bernd zu einem 
Wochenendausflug in eine Berg-
hütte ein, die am Ufer eines maleri-
schen Sees lag. Bernd freute sich auf 
das Wochenende und konnte Rena-
tes finstere Pläne nicht erahnen. Am 
nächsten Morgen machten sie eine 
Bootsfahrt auf dem See. Als Bernd 
nicht hinschaute, griff Renate nach 
einem schweren Stein und warf ihn 
auf Bernds Kopf. Bernd fiel ins Was-
ser und versank schnell. Renate 
kehrte allein zur Berghütte zurück 
und rief die Polizei an, um zu mel-
den, dass Bernd während der Boots-
fahrt ins Wasser gefallen sei und er-
trunken sei. Die Polizei glaubte ihr 
und schloss den Fall als tragischen 
Unfall ab. Renate atmete erleichtert 
auf und genoss ihre Freiheit. Aber in 

ihren Träumen hörte sie immer wie-
der Bernds Stimme, die sie anklag-
te und quälte. Schließlich konnte sie 
es nicht mehr ertragen und gestand 
alles der Polizei. Sie wurde wegen 
Mordes verurteilt und verbrachte
den Rest ihres Lebens im Gefäng-
nis, geplagt von Schuldgefühlen 
und Reue.»

Das Computerprogramm «Chat GPT» 
verfasst einmal wöchentlich eine Ko-
lumne im BT. Die Redaktion stellt 
dem Programm jeweils eine Frage, 
diese ist fett hervorgehoben, das Sys-
tem schreibt den Text dann innert 
weniger Sekunden. Entwickelt wur-
de es vom 2015 gegründeten kalifor-
nischen Unternehmen OpenAI, das 
auf dem Gebiet der Erforschung von 
künstlichen Intelligenz tätig ist. Die 
Kolumne wird von der Redaktion 
nicht verändert, selbst Fehler werden 
nicht korrigiert. Die Quellen, auf die 
sich das Programm bezieht, sind un-
klar. Die Kolumnesoll eine Auseinan-
dersetzung mit dem Thema künstli-
cher Intelligenz ermöglichen. 

«

In ihren Träumen 
hörte sie immer 
wieder Bernds  
Stimme, die sie 
anklagte und quälte.

» fd
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